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Das neue Jah1' lädt dazu ein, Bilanz zu zie-
hen und sich auf die kommenden Monate ein-
zustimmen.

Auch im Jahre 2014 haben Vereine und
Gruppen viel fü1' ihre Mitgliede1~ aber auch
für unsere Gemeinde erreicht. Mit gemeind-

lichen Zuschüssen bzw. große1' Eigenleistung tourden Grün- und SP017-
anlagen gepflegt oder Sportgebiiude und Feuenoebrgeratebauser instand
gehalten. Auch im Sozialen wurde mit viel personliebem Einsatz Hilfe ge-
leistet und Freude bereitet. Gute Beispiele sind die Arbeit der Tafel, der
Start in die Betreuung von Flüchtlingen und die Durchführung der Se-
niorenueranstaltungen.

Jede Mithilfe ist Beispiel dajiir; dass das bÜ1'gerschaftlicheEngagement in
Hüllhorst stark ausgepriigt ist. Gerade in der heutigen Zeit brauchen WiT
dieses zupackende, ortliebe Engagement; Sie alle tTagen dazu bei, dass es
sich bei uns gut leben und arbeiten lässt. Sie wissen: Nur Ja77Z11zemund
nach Kritikpunkten suchen, hilft nicht weiter.

Aufg7'und der sehr kritischen Finanzsituation werden wir uns als Ge-
meinde in diesem JahT keine großen Sprünge leisten können. Dennoch
sind wir mit unseren geplanten Vorhaben auf einem guten Weg; sie wer-
den tueiterbin den Standort Hüllhont stärken.

Es spricht fiir Hiillborst, dass bier viele Bürger/innen sowie Unternehmen
Verantwortung iibernehmen und sich für das Leben in ihrer Gemeinde
engagieren. Dafür mochte ich allen auch personlieb ganz herzlieb danken!

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen
ein gesundes, eifolgreiches Jahr 2015,
Zufriedenheit sowie privates
und berufliches Glück.

ll.
/S:il. ~ f-L.
i Wilhelm Henke

(Bürgermeister)
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die Ortsteile der Gemeinde Hiillborst.

Veroffentlichungen von politischen Parteien
gelten auch I-echt/ichnicht als Werbung.
Wenn Sie in Zukunft aber dennoch auf das
"ORTSGESPRACH" verzichten wollen,
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vertrieben - geiagt - verfolgt - angekommen!

Hüllhorst -
das Ende einer Flucht

Drei [unqe Menschen erzählen
Ihre Taschen sind leer, sie haben nur das, was sie am Leib tragen.
Voller Angst, wie ihre Familien und Landsleute ermordet zu wer-
den, flüchten sie aus ihrer Heimat.

Merrit, Yosief und IK sind aus Nigeria und Eritrea geflohen. Sie
sind Christen und wurden in ihrer Heimat verfolgt, gejagt. Ihre

Heimat wurde zur Gefahr. Unter unmenschlichen Bedingungen
machten sie sich auf den Weg, ihr Leben zu retten. Tage- und wo-
chenlang war die Angst groß, entdeckt und dann noch auf der Flucht
getötet zu werden. Nach einer langen Reise sind sie in Hüllhorst an-
gekommen.

IK Oiibe (19)

Der 19-jährige IK Ojibe stammt
aus Nigeria. Mit 3 Jahren verlor er
seine Mutter. Sein Vater war, wie
auch die Vorfahren, Farmer.
Dann kam der Schrecken mit der
Terrorgruppe Boka Haram ins
Land. IK erzählt, dass sie alle in
seinem Dorf ermordet hätten.
Auch seinen Vater. Das war vor 4
Jahren.
Sein Vater habe wieder geheiratet,
als IK 10 Jahre alt war: es wurden
ein Bruder und eine Schwester ge-
boren.

IK zeigt, was es zum Mittagessen gibt: Reis mit Bohnen.

Terror und Angst waren so groß,
dass seine Stiefmutter mit den Ge-
schwistern geflohen ist - wohin,
das weiß er nicht. Er habe sie nie
wieder gesehen. IK ist verzweifelt,
weil alle aus seinem Dorf ermordet
wurden.

"Ich habe alles verloren"
Da sah er nur einen einzigen Aus-
weg: fliehen oder sich selbst töten,
bevor es die,Boka Haram tuen.

IK informierte den Freund seines
Vaters in Libyen. Der organierte
dann die Flucht: zuerst nach Liby-
en mit einem Pick Up. Zu sechst
haben sie sich im Kofferraum ver-
steckt. Dann ging es weiter nach
Italien mit einem Boot. 200
Flüchtlinge voller Angst; einge
pfercht auf zwei Decks verteilt.

Der Freund seines Vaters organi-
siert, bezahlt dann die Zugfahrt
nach München am 14.10.2014:
IK hätte das nie bezahlen können.

In Dortmund war er 2 Tage, für ei-
nen Tag in Hemer bis er jetzt in
Hüllhorst ankam.

DAS ORTSGESPRÄCH

Endlich könne er wieder schlafen
und müsse nicht mehr unaufhör-
lich getrieben nur rennen. "N ow, I
am very, very happy", sagt er mit
Tränen in den Augen auf Englisch.

Yosief (26)
Yosief stammt wie Merrit aus Erit-
rea. Auch er ist mit einem Boot ge-
flüchtet. Alleine. Auf dem Mittel-
meer hätte es einen heftigen Sturm
gegeben, so dass sie drohten, zu
kentern.

Yosieffreute sich schon lange auf Weihnachten, denn da ha-
ben sie alle zusannnen gefeielt.

Da wäre ein italienisches Boot ge-
kommen und habe alle gerettet.
Auch Yosief gehört zu den verfolg-
ten Christen.

Der 26-Jährige ist seit einem Jahr
in Hüllhorst . und lernt fleißig
Deutsch. Seine Familie habe ihm
bei der Flucht geholfen. Ein Bru-
der ist noch in Israel, seine Eltern,
drei Brüder und drei Schwestern
sind noch in Eritrea. Seine Flucht
ging zunächst für 2 Monate nach
Athiopien; von dort versuchte er
nach Libyen zu gelangen. "Wenn
ich mich an die Zeit erinnere, füh-

Seite - 3-•
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le ich mich sehr schlecht", erzählt
Yosief, denn die Flucht war gefähr-
lich - viele seiner Freunde seien
dabei gestorben. Auch an Wasser
mangelte es.

Die Verhältnisse während der Rei-
se waren unmenschlich und grau-
sam, wie er weiter beschreibt. Die
brutalen Fluchthelfer hätten gut
30 Leute in einen Pick Up gesteckt
und "unser Leben war ihnen nicht

Niemand verlässt
grundlos seine Heimat

wichtig. Sie wollten einfach nur
Geld." Nach 6 Tagen erreichten
sie "in entsetzlicher Situation Ku-
tra. Das war ein Gefängnis.", wo
sie 5 Monate bleiben mussten.

"Eine sehr harte Zeit, aber ich
danke Gott, dass ich jetzt hier bin.
Aber so viele Menschen haben

nicht diese Chance, wie ich."

Nach dem Aufenthalt in Libyen
ging es für Yosief mit dem Boot
weiter nach Italien. Und wieder
brauchte er Geld. Das bekam er
von seiner Familie über Umwege.

Nach 17 Stunden auf dem Meer
und verschiedenen Stationen kam
er in Deutschland an. Er freut sich,
nun in Hüllhorst zu wohnen.

Willkommenskultur, Unterkunft und zugewandte Hilfe!
Ein Gastartikel von Dr. Rolf Becker, Superintendent des evangelischen Kirchenkreises Lübbecke

Mich beschäftigt das Thema Flüchtlinge
sehr. Berichte und Bilder der vergange-
nen Monate sind erschreckend und beun-
ruhigend. Ich weiß doch aus der Familie
meiner Frau: Niemand verlässt ohne le-
benswichtigen Grund seine Heimat.

Leider gibt es aber auf der anderen Seite
auch die Angst vor allem, was fremd ist
in unserem Land. Einige Kirchen-
gemeinden im Altkreis Lübbecke
engagieren sich inzwischen sehr.

Dennoch sehen wir uns vielen Vorbehalten gegenüber,
die uns schmerzen. Es ist noch immer fast unmiiglich,
für Menschen, die aus Furcht, ihr Leben zu verlieren,
aus ihrer Heimat fliehen mussten, in unserer Heimat
Wohnraum zu bekommen.

Sie haben ein Recht darauf, auch fern
ihrer Heimat würdig zu leben. Dajur
haben wir uns in aller Deutlichkeit ein-
zusetzen.

Für mich ist esAusdruck unseres christ-
lichen Glaubens, Flüchtlingen beizuste-
hen, die bei uns Schutz vor Verfolgung
und Not suchen. Die Flüchtlinge kom-
men aus einer anderen Kultur, die auch
andere Sitten und Gebräuche lebt.
Das istfür mich aber eine Bereicherung.

Wir kiinnen uns gegenseitig unsere Kultur zeigen und
vorleben. So lernen die Flüchtlinge unsere Standards in
Fragen despersonliehen Lebens und des Umgangs un-
tereinander kennen, und wir können ihre Kultur ken-
nen lernen. Dies muss aber auf Augenhöhe und in ge-
genseitigem Respekt geschehen. Gastfreundschaft ist
keine Frage des Geldes, sondern selbstverständlicher
Ausdruck unseres christlichen Glaubens.

Darum müssen unr der Angst vor Flüchtlingen unsere
Gastfreundschaft und Willkommenskultur entgegen-
setzen.
Es ist für mich nicht zu ertragen, dass das Mittelmeer
zum Massengrab für Männer, Frauen und Kinder
wird, die nur ihr nacktes Leben retten wollen.

Als Superintendent bitte ich alle Menschen guten Wil-
lens, ihre Herzen zu öffnen.

So finden wir eine gemeinsame Lösung.

Die Sorge der Vermieter ist groß. Die Kreissynode des
Ev. Kirchenkreises hat sich Ende November mit dem
Thema beschäftigt und bittet Vermieter und Woh-
nungsbaugenossenschaften, Wohnraum zur Verfügung
zu stellen.
Die Synode erinnert die Presbyterien der Kirchenge-
meinden daran, einladende Kirche zu sein und gerade
darum Flüchtlingen gegenüber eine Willkommenskul-
tU1"zu entwickeln:

Männer, Frauen und Kinder, die aus unterschiedlichen
Gründen aus ihrer Heimat geflüchtet sind und in Eu-
ropa und Deutschland Aufnahme suchen, müssen bei
uns auf zugewandte Menschlichkeit stoßen.

Seite - 4- •
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Merrit liebt den
Deutschunterricht bei Marlies Rahe

und macht g;roßeFortschritte.

Merrit (34)
Auch Merrits Flucht war be-
schwerlich und gefährlich. Sie er-
zählt, dass sie vom Horn of Africa
stammt und ihre Familie zum Teil
dort noch wohnt. Merrit ist ver-
heiratet. Ihr Mann lebt seit 3 Jah-
ren in Norwegen. Doch sie darf
ihm dort hin (noch) nicht folgen.
Geflohen seien auch sie, weil sie
als Christen verfolgt wurden. Mer-
rit und ihr Mann Hidray gehören
der Pfingstbewegung an.

Als Christen verfolgt!
"Alle Kirchen unserer Glaubens-
lehre mussten 2002 geschlossen
werden."
Und wer ihrem Glauben angehört,
kam für mehr als 10 Jahre ins Ge-
fängnis. Vor zwei Jahren kam sie
mit ihrem Mann nach Europa. Al-
lerdings auf unterschiedlichen We-
gen.

Getrennt von der Familie
Merrits Mann hat die Erlaubnis
bekommen, in Norwegen leben zu
dürfen. Merrit noch nicht. Lange
Zeit haben sie sich nicht gesehen;
aber zu Weihnachten konnte er für
ein paar Tage nach Hüllhorst kom-
men. "Hoffentlich darf ich bald bei
ihm wohnen", wünscht sich die 34-
jährige Merrit.

Service
Weitere Artikel haben wir für Sie im
Internet www.spd-huellhorst.de zur
Veifügung gestellt .

DAS ORTSGESPRÄCH

Die Zahl der Flüchtlinge steigt und zwar weltweit. Niemand
verlässt grundlos seine Heimat. Darum brauchen Flüchtlinge

Hilfe und Unterstützung, angemessenen Wohnraum und mensch-
liche Zuwendung. In der Gemeinde Hüllhorst haben sich viele
Ehrenamtliche in den letzten Wochen bereit erklärt, Flüchtlinge
auf vielfältige Weise zu unterstützen: Fahrdienste zur "Tafel", ko-
stenloser Deutschunterricht und einiges mehr.
Dies zeigt: Hüllhorst ist eine gastfreundliche Gemeinde und mit
Unterstützung von engagierten Bürgerinnen und Bürgern, Kirchen-
gemeinden, Vereinen und Institutionen können die Herausforde-
rungen gemeistert werden. Zuwanderung ist eine Chance - auch für
die Gemeinde Hüllhorst.

Flüchtlinge in Zahlen
• Im November 2012 lebten in

der Gemeinde Hüllhorst 23
Flüchtlinge.

• Im November 2014 waren es
72 Flüchtlinge.

• Davon leben 17 im Über-
gangswohnheim "Ahornweg
23" und 42 im Übergangs-
wohnheim "Ahornweg 25",

13 Personen sind in Privat-
wohnungen untergebracht.

Seit Januar 2014 hat die Ge-
meinde Hüllhorst 41 Personen
aufgenommen und davon allein
im Oktober 11 Personen.

Die Herkunftsländer:
Libanon (10), Eritrea (9), Serbi-
en (9), Albanien (4), Algerien (1),
Ägypten (3), Aserbaidschan (3),
Bangladesch (6), Georgien (2),
Guinea (1), Indien (1), Irak (1),
Kamerun (1), Kasachstan (2),
Kenia (1), Marokko (2), Maze-
donien (4), Nigeria (1), Paktistan
(1), Russland (2) Somalia (1), Sri
Lanka (3), Syrien (3), Taiwan (1).

Wohnraum gesucht!
Die Gemeinde ist bemüht,
Flüchtlinge dezentral in den

Orts teilen unterzubringen.
Darum werden Wohnungen ge-
sucht, die von der Gemeinde an-
gemietet werden können.

Mitmachen erwünscht!
Der Hüllhorster Bürgermeister
beabsichtigt, einen "Runden
Tisch" einzurichten, um die eh-
renamtliche Hilfe und die Arbeit
von Vereinen und Kirchenge-
meinden zu koordinieren.

Wer mitmachen will (Fahrdien-
ste, Sprachunterricht, Betreu-
ung) oder Wohnraum zur Verfü-
gung stellen möchte, kann sich
direkt mit Bürgermeister Wil-
helm Henke in Verbindung set-
zen (05744/9315-100).
Auch Geld- und Sachspenden
sind herzlich willkommen.

RfPubhq~
Ctrn,;>, •.•••••"" SO\II"SIKl~M
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Medienscouts - Hilfe von Schülern für Schüler

Gesamtschule Hüllhorst:

Gut vorbereitet
auf die neue Medienwelt - /
Schüler zu beraten und vor möglichen Gefahren im Umgang mit

Neuen Medien zu schützen, "das macht Spaß, bedeutet aber auch
viel Arbeit.", so Marcel und J annik, zwei 17-Jährige, ausgebildete Me-
dienscouts an der Gesamtschule Hüllhorst und Schüler der 11. J ahr-
gangsstufe. Im Laufe der Zeit als Medien-Berater haben sie viele Er-
fahrungen sammeln können und entwickeln gerade zusammen mit den
Lehrkräften Sabrina SeIle, Sabine Hylla und Michael Köhler neue
Konzepte. Der heimische Landtagsabgeordnete Ernst- Wilhelm Rahe
(SPD) - u.a. Mitglied im Ausschuss für Kultur und Medien - besuch-
te im Rahmen des Projektes "Tag der Medienkompetenz" (*) die
Gesamtschule.

Kompetenzteam: Manna Butschkat-Nienaber,
Jannik Sturhan, E.-Wi. Rahe, Sabine Hylla,
MichaelKöhler,Sabrina Seileund MarcelHinkel

Kritischer Blick
"Gemeinsam mit Schülern haben
wir erarbeitet, was gefährliche
Spiele sind, was es mit der Alters-
freigabe auf sich hat, wir haben
Regeln aufgestellt und vieles
mehr.", beschreiben die vier Me-
dienexperten der Schule.

uns zukommen, wenn es Probleme
gibt. Die versuchen sie erst unter-
einander zu klären. Deshalb haben
wir uns etwas Neues ausgedacht.",
so die Scouts.

Da sei auch mal eine klare Ansage
nötig: "Das geht nicht! Dafür seid
ihr zu jung!"
Die Scouts seien hoch motiviert,
aber man müsse unbedingt bei den
Jüngsten mit der Medienbildung
anfangen, ist Michael Köhler, Me-
dienbeauftragter der Gesamtschu-
le, überzeugt.

Gute Konzepte
Alle 1.329 Schülerinnen und
Schüler sollen auch von diesem
Angebot profitieren und "vor al-
lem wissen, dass wir so etwas an-
bieten!", so Marina Butschkat-Ni-
enaber, Leiterin der Schule. Me-
dienpolitiker Rahe interessierte
sich auch dafür, wie sie die prakti-
sche Umset-
zung des Pro-
jektangebots
für die Schüler
einschätzen:
"Funktioniert
es, dass
Schüler ande-
ren Schülern
den Umgang mit Medien zeigen?"
Für das Offene Mittagsangebot
(OMA) haben Marcel und Jannik
zusammen mit den Lehrerinnen
Sabine Hylla und Sabrina Selle
beispielsweise Computerspiele ge-
nau unter die Lupe genommen.

Engagierte Schüler

Marcel Hinkel und Jannik Sturhan
sind die Richtigen für die Aufgabe
als Medienscouts: "Mir hat mein
Lehrer gesagt, ich hätte eine sozia-
le Ader und sei technisch versiert",
erinnert sich Jannik. Das sei wich-
tig und mit viel Verantwortung
verbunden, ergänzte Jörg Rümpel,
stellvertretender Schulleiter. Im-
merhin müssen die Scouts auch
pädagogisch vorgehen. Anstecken
ließ sich da auch Marcel sofort, der
ebenfalls zum Medienscout ausge-
bildet ist.

Kreativ statt nur Spielerei

In Kleingruppen
von maximal 15
Schülern erar-
beitet gerade
Fachlehrer Den-
nis Take mit den
Fünftklässlern
den kreativen
Umgang mit

Power Point.
Spielerischer, kreativer Umgang
ist ein guter Einstieg und eine Al-
ternative zum "Daddeln". Rahe
ließ sich von den Schülerinnen und
Schülern zeigen, was sie an neuen
Medien besonders reizt. •

Auswerten
der Erfahrungen

"Unsere Erfahrung ist, dass die
Schüler nicht so ohne weiteres auf

rJ Eine Veranstaltung des Landtags und der Landesregierung Nordrbein- Westfalen. Unterstützt VIJ1lDr. Angelica Sdnuall- Düren, Ministerin ftir Bun- •
desangekgenheiten, Europa und Medien Nordrhein-Westfalen. W1JJ'/J}.tagdermedienkrnnpetenz.dela!ttilJ1len-vur-urtI

Seite - 6-
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Auszeichnung für Unternehmen, Vereine und Einrichtungen

Bündnis für Familie:

"Familienfreundlich
lohnt sich für olle!"
ImJuni 2014 fiel der Startschuss zum neuen Projekt des

lokalen Familienbündnisses "Familienfreundlich in Hüll-
horst". Die ersten 10 Kindertageseinrichtungen, der Offene
Ganztag, die Gemeindeverwaltung sowie der Gemeinde-
sportverband wurden als erste für ihre "besonderen und
außergewöhnlich engagierten Projekte ausgezeichnet.", so
Nedelmann und wünscht sich, dass das Familienbündnis
noch mehr Urkunden und Acryltafeln verleihen kann.

Familienfreundlichkeit
individuell

Ob Teilzeit-Arbeitsverträge, Kin-
der ihre Eltern am Arbeitsplatz be-
suchen dürfen, Berücksichtigung
der Familiensituation von Mitar-
beitern, besondere Angebote für
Jung und Alt. Es gibt viele Mög-
lichkei ten, Familienfreundlichkei t
zu realisieren.
Das sind nur einige wenige Bei-
spiele der Familienfreundlichkeit,
für die drei Unternehmen in Hüll-
horst eine Urkunde erhielten.

Schon 13 Auszeichnungen
Beim Koordinierungstreffen des
Hüllhorster Familienbündnisses
im September 2014 erhielten auf
Vorschlag einiger Hüllhorster
Bürger drei Gewerbetreibende die
Auszeichnung .Familienfreundlich
in Hüllhorst" für ihr familien-
freundliches, mehrgenerationen
berücksichtigendes Engagement.
"Dafür möchten wir uns bedanken
und gleichermaßen Ansporn schaf-
fen", lobte Gleichstellungsbeauf-
tragte und Koordinierungsleiterin
Edith N edelmann.

iiuiif{;;h ii#
www.huelfhorster· ••

fomilienbuendnis.de -t!!fl®tiJ-___ .nll'"

_.1.'$4_ 11

Startschuss 2014:
Die ersten 10 Einrichtungen erhalten Acryltafeln
und Urkunden für ihr besonderes fomilienfreund-
liches Engagement.

Mit einigen praktischen Beispielen
und ihrem individuellen Profil ha-
ben nun auch das Cafe Vielfalt, die
Gärtnerei Duftgarten und die
Buchhandlung Hüllhorst doku-
mentiert, dass sie die Auszeich-
nung mehr als verdient haben.

"Wir sind eine junge Gemeinde,
da ist gerade auch die Familien-
freundlichkeit ein wichtiger Stan-
dortfaktor", mit der die Lebens-
qualität weiter gefördert werden
könne, so der Schirmherr.

Die Mitglieder des
Hüllhorster Famili-
enbündnisses wün-
schen sich, dass auch
andere Einrichtun-
gen zeigen, in wel-
cher Art und Weise
sie sich als familien-
freundlich auszeich-
nen. Dazu gehören
auch Vereine und in
der Gemeinde an-
sässige Firmen.

Gute Beispiele
"Auch diesmal haben wir eine gute
Auswahl getroffen", so Bürgermei-
ster Wilhelm Henke. Er lobte "das
unermüdliche Engagement der
Bündnisakteure, die seit 2006 mit
vielen wichtigen Projekten immer
noch ehrenamtlich bei der Stange
halten." Interessante Themen
würden seither immer wieder auf-
gegriffen, wie auch der Ausblick
auf die nächsten Projekte zeige.

,Jeder darf Vorschläge machen.
Dieses Projekt soll damit auch
gleichzeitig Motivation für diejeni-
gen sein, die vielleicht noch in Sa-
chen Arbeitsplatzgestaltung, Ar-
beitszeitregelung nachbessern
möchten oder bereits tolle Ideen
umsetzen, damit sich Familien -
Jung und Alt - hier wohlfühlen",
so Nedelmann. •

• Im Internet sind die weiteren Modalitäten zur Bewerbung um eine Auszeichnung beschrieben. www.huellhorster-familienbuendnis.de Seite - 7-
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Bernd Rührup: Bürgermeister

Persönliches
Ich bin 48 Jahre alt, in Hüllhorst aufgewachsen und hier tief verwur-
zelt. Heute wohne ich mit meiner Frau Sandra und unseren drei Söh-
nen im Orts teil Holsen.
Als Geschäftsführer einer Stadtmarketinggesellschaft trage ich Verant-
wortung für kommunale Entwicklung und bin in Ostwestfalen-Lippe
hervorragend vernetzt. Es gehört zu meinen Kernaufgaben, Interes-
sengruppen aus Politik, Wirtschaft und Verwaltung zu verbinden. Mei-
ne Hobbys sind Fußball (aktiv bei den Altherren des Holsener SV),
Fitness-Sport, Motorradfahren und das gesellige Zusammensein mit
Freunden und Familie.

Kontakt: Bernd Rührup, Am Südhang 10, 32609 Hüllhorst,
Tel.: 05744/5092990, Email: info@berndruehrup.de.

Internet: www.berndruehrup.de

Bernd Rührup: "Wenn es die Zeit erlaubt, helfe ich zu
Hause gerne mit.
Ich liebe die Gespräche mit meiner Frau Sandra - beson-
ders im Sommer in unserem Garten." (Foto rechts)

Seite - 8-
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für Hüllhorst!
Stark mit der

Heimat verwurzelt
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A m 25. Oktober 2014 gaben die Hüllhorster Sozialdemokraten dem
.t'l.Bürgermeisterkandidaten Bernd Rührup in geheimer Wahl ein-
stimmig ihr Votum und sprachen ihm das Vertrauen aus. "Ich habe
mir schon im Februar 2013 bei meiner Vorstellung zum Bürgermei-
ster-Kandidaten vorgenommen, möglichst vielen Mitbürgerinnen und
Mitbürgern in Hüllhorst persönlich die Hand zu reichen und alle ken-
nenzulernen.", versprach Bernd Rührup.

Das scheint ihm zu gelingen, denn überall in der Gemeinde ist der ge-
bürtige Holsener anzutreffen. Wer ihn näher kennenlernen möchte,
kann dies auf viele Weise tun (s. Infokasten Seite 8).

L

(Foto oben) Der Geschäftsführer der
Stadtmarketinggesellschaft, Bernd Rührup,
an seinem Schreibtisch in Vlotho.

Zur einstimmigen Nominierung.gab es ein
Küsschen von Ehefrau Sandra.

Liebe Mitbürgerinnen
und Mitbürger,

ich wünsche Ihnen einen guten
Start in das neue Jahr! Ein neues
Jahr heißt neue Hoffuung, neue
Gedanken und neue Herausfor-
derungen.

Am 13. September 2015 wählt
Hüllhorst einen neuen Bürger-
meister. Ich habe mich zur Kan-
didatur entschlossen und werbe
um Ihr Vertrauen.

Auf der Basis der erfolgreichen
Arbeit von Wilhelm Henke, der
in den Ruhestand geht, möchte
ich Hüllhorst "fit für die Zu-
kunft" machen.

Vor allem möchte ich in den
nächsten Monaten möglichst
viele Menschen persönlich ken-
nenlernen.

Herzlichst, Ihr

Bürgermeisterwahl
i Hüllh rst

Stag

13.
September 2015

Seite - 9-
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Ernst-Wilhelm Rahe zieht Zwischenbilanz

Kein Kind
zurücklassen!
Nachzweieinhalb Jahren im Landtag zieht der heimi-

sche Abgeordnete Ernst- Wilhelm Rahe im Inter-
view mit dem "ORTSGESPRACH" (OG) Zwischenbilanz
über seine Arbeit im Parlament und über seine Schwer-
punkte in der Kinder-, Jugend- und Familienpolitik.

OG: Zwischenbilanz in der Wahlperi-
ode des Landtages. Was konnte in den
letzten Jahren erreicht werden?

E.-Wi. Rahe: Neben der Arbeit
hier im Wahlkreis liegt einer mei-
ner Schwerpunkte in Düsseldorf
bei der Kinder-, Jugend- und Fa-
milienpolitik und da hat der Land-
tag und die Rot/Grüne Landesre-
gierung auch einen eindeutigen
Schwerpunkt gelegt. Das kann sich
durchaus sehen lassen.

OC: Gibt es dafür Beispiele?

E.-Wi. Rahe: Ja, gute und wichti-
ge! Da ist zunächst der Ausbau der
Betreuungsplätze zu nennen, vor
allem für Kinder unter drei Jahren.
Da hatten wir in Nordrhein-West-
falen einen großen Nachholbedarf.

Emst-Wilbelni Rahe ist Mitglied des Landtages von Nordrbein-Westfalen.

•

Er tuolntt in der Gemeinde Hüllhont und umrde hn !VIa; 2012
- für den Wahlkreis Minden-Liibbecke I (Espelkamp, Hille,

Hüllborst. Liibbecke, Petersbagen, Preußisch Oldendorf;
Rahden Stennoede) direkt in das Landesparlament gewählt.Dann haben wir im letz-

ten Jahr eine Revision des Kinder-
bildungsgesetzes verabschiedet,
wobei 100 Mio. Euro pro Jahr
mehr für die frühe Bildung, die
Entlastung des Personals und in
soziale Brennpunkte investiert
wurden.
Man muss dabei auch berücksichti-
gen, dass sich die Qualität in den
Einrichtungen in NRW durchaus
sehen lassen kann. Das sieht man
am Personalschlüssel im Bundes-
vergleich (s. Schaubild).

OG: Reicht das denn aus?

E.-Wi. Rahe: Auf keinen Fall,
denn wir brauchen dringend mehr
Mittel, um auch die Träger der
Kindertageseinrichtungen zu ent-
lasten. Das geht aber nur, wenn die

kommunalen Spitzenverbän-
de mitmachen.

Seit 2010 hat das Land die
Mittel für die frühkindliche
Bildung von etwa einer Mil-
liarde Euro auf mehr als zwei
Milliarden verdoppelt!

8,9 9,1

5,0 Jede weitere Verbesserung
geht nur, wenn auch die
kommunalen Jugendämter
dabei sind.
Mehr kann das Land alleine
nicht aufbringen.Personalscbliissel in NRW-Ki71de'"tagesei11.riclmngen im Bundesuergieicb.

OC: Das klingt schwierig.

E.-Wi. Rahe: Ja, so ist das nun mal
in der Politik und ich bin da viel-
leicht auch ziemlich ungeduldig.
In einer Rede im Plenum des
Landtages habe ich auch darauf
hingewiesen, dass ich mir hierfür
eine überparteiliche Lösung wün-
sche.

OG: Was konnte außerdem noch
erreicht ioerden?

E.- Wi. Rahe: Ich bin sehr froh
darüber, dass wir es in einer ge-
meinsamen Anstrengung zwischen
SPD-Fraktion und Landesregie-
rung geschafft haben, dass die
Schulsozialarbeit zumindest für
weitere drei Jahre sichergestellt
wird, obwohl dies nach wie vor
keine Landesaufgabe ist. Das zeigt:
Zähes Ringen lohnt sich und kann
auch beim Finanzminister etwas
erreichen.

Außerdem wurden die Zuschüsse
für den Offenen Ganztag erhöht.
Das ist sehr gut!

Und es zeigt: Das Land nimmt es
ernst mit seinem Grundsatz:

"Kein Kind zurücklassen!"

Seite - 10- •
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Faszination TENSING
Anziehungsmagnet für Jugendliche

Wer TENSING einmal hautnah miterlebt hat, weiß: TENSING
schafft Platz für eigene Kreativität, eigene Ideen und individu-

elle Potenziale. TENSING ist eine CVJM-Jugendorganisation, die es
weltweit gibt und 2014 in Deutschland ihr 25 -jähriges Jubiläum feier-
te. TENSING ist einfallsreich, das jährlich wechselnde Bühnenpro-
gramm eine brodelnd-heiße Mischung aus rockiger sowie christlicher
Musik und unterhaltsamem Theater mit Pepp.

Mehr als nur "ein Haufen
Jugendlicher"
Annika Ritter ist eine von rund 70
Jugendlichen, die zu TENSING
im Altkreis gehören. Sie alle spru-
deln über vor Leidenschaft.

"Sprudelnll im Chor

Sprudeln bedeutet für die 12 bis
20-Jährigen: In Gruppen Ideen
sammeln, kreativ sein, sich ein-
bringen und dann abstimmen.
Kreativität pur. TenSing: Eine pro-
fessionell durchorganisierte Trup-
pe, die alles in Eigenregie plant
und auch eigenständig umsetzt.

Das gesamte Bühnenprogramm
wird von der Pieke auf gemeinsam
erarbeitet, in Kleingruppen die
Zuständigkeiten entwickelt, Re-
quisiten selbst gebaut, auch Flyer,
und Plakate
entworfen.
Alle gestalten
die Show bis
ins Detail
selbstständig.

Wer mitmachen will, ist herzlich willkommen!
Meldet euch über http://www.tensingluebbecke.de.vu/für weitere Infos

Viele Kompetenzen
TänzerIinnen, Schauspieler/innen
Musiker, Techniker: Erwachsene
gehören nicht zum Team. Das
nötige Know How erarbeiten sie in
vielen speziellen Mitarbeiterschu-
lungen und jeder hat besondere
Fähigkeiten, die er mitbringt, aus-
leben und weiterentwickeln kann.

Wer sein Instrument noch nicht
perfekt beherrscht, wird es lernen -
wie diejenigen, die noch nicht so
gut singen können, bestätigt Anni-
ka Ritter aus eigener Erfahrung.
Aber zum Glück gibt es noch viele
andere, die sich gut auskennen und
unterstützen:

Das "Pro Orga"-Team
Henrieke Kuhn: Chorleiterin; An-
nika Ritter: Leitung "Drama" un-
terstützt von Marvin Neumann;
Felix Kuhn: Gesamtleitung; Anto-
nia Post: Tanz; Klara Niemann:
Kreativität (Design, Plakate, Flyer,
Merchandising); Anna Becker:
Choreografie; Tim Holzmüller:
Bandleader.

Ihre aktuelle Show:
Premiere in Lübbecke: 30. Mai

in Hüllhorst
sind sie

am 28. Juni

Annika Ritter
Für Annika Ritter
steht schon lange
fest: "Nach der
Schule muss es un-
bedingt was Sozia-
les sein ", und da
kommt ihr das
Ehrenamt im Ilex-
Caje und bei TEN
SING absolut gelegen.

Annika liest, bastelt und zeichnet
außerdem auch gerne.

Annika ist 18Jahre jung und geht
in die 13. Klasse der Gesamtschule
Hüllhorst. Wenn die Holsenerin
nicht gerade für ihr bevorstehendes
Abitur büffelt, trifft sie sich gerne
mit Freunden, sammelt mit ihnen
Schallplatten und CDs, bort gerne
mit ihnen Musik. "VVir diskutieren
auch über Lieder!", erzählt sie und
das passt auch zu ihrem Tempera-
ment, das sie seit ihrem 13. Lebens-
jahr bei TENSING einbringt. Bei
TENSING leitet sie die Gruppe
"Drama" schon seit drei Jahren.
"Das macht viel Spaß, ist aber
auch eine große Verantwortung!"

Die trägt sie vor allem auch bei
ihrem ehrenamtlichen Job im Ilex-
Caje als Mitarbeiterin; dort ist sie
für die Jugendlichen zuständig.
"Ich mochte was weitergeben: als
ich bei TENSING anfing, war ich
eine kleine graue Maus und
schüchtern. Aber die Gruppe macht
selbstbewusst und stark!"
So erzählt sie lächelnd weiter:
" Was mich auszeichnet? Ich glaube,
ich bin ein Gut-Mensch ", und
meint damit etwas ganz Konkretes:
Wichtig sei, aktiv zu sein, viele In-
teressen zu haben, soziale Aufgaben
zu übernehmen, sich zu engagieren
und ,für seine Überzeugung ein-
zustehen!"

•
Bisher in dieser Reihe erschienen: I. Andre) Warkentin, ]ugeudinitifltive Ilex e.V (3/07), 2. Jasemin Bayram, Scbiileruertretung der Gesamtschule Hiillborst (l/08),
3. Hen1lrich B/ijbaum, Freiunllige Peuerwebr Tengem (2/08), 4. Lisa Campbell, Kinderturnen TIlS Tcllgerll (2/09), 5. ChristUm Bartelheimer, PS] Gemcindesportucrband (l/10),
6. Miriom Bollmann, Mildcbenfußbnfl (1120 11)
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Hüllhorst
ohne Haushalt?
Etatentwurf für 2015 fand keine Mehrheit

Vopfschütteln im Rathaus: Der vom Kämmerer (CDU) vorgelegte
~aushaltsentwurf der Gemeinde Hüllhorst wurde von
CDUIFDP und Bündnis90IDie Grünen abgelehnt und fand damit
überraschend keine Mehrheit im Rat.
Das "ORTSGESPRACH' sprach mit dem SPD-Fraktionsvorsitzenden
Frank Picker über die Hintergründe und die Folgen.

ORTSGESPRACH (OG): Der
Haushalt 2015 wurde von den Grü-
nen und der CDUIPDP abgelehnt.
War das vorhersehbar?

F.Picker: "Die Grünen hatten be-
reits während der gesamten Haus-
haltsberatungen offen und ehrlich
gesagt, dass sie bei Budgetkürzun-
gen in den Bereichen 'Schulen und
Feuerwehr' dem Haushalt insge-
samt nicht zustimmen werden."

OG: Das war also bekannt. Die
Ablehnung durch CDUIPDP über-

raschte aber?

Picker: ,Ja, absolut. Bei den Bera-
tungen in den Fachausschüssen zu-
vor haben CDU/FDP - außer im
Bau- und Umweltausschuss - dem
Haushalt 2015 überall zugestimmt.
Im Rat wurde diese Zustimmung
dann verweigert."

OG: Welche Gründe wurden
dafür genannt?

Picker: "Der Hauptgrund war of-
fenbar die geplante Sanierung der
Heizungsanlage in der Sporthalle
Holsen, denn darüber war auch
schon im Bau- und Umweltaus-
schuss heiß diskutiert worden. An-
geführt wurde auch das insgesamt
hohe Defizit von 2,5 Mio EUR."

OG: Kam dieses Defizit denn völlig
überraschend?

Picker: "Wir haben schon seit 7
Jahren Defizite, aber mit ihrer
Ratsmehrheit bis zur Wahl 2014
hat die CDUIFDP trotzdem jeden
Haushalt durchgewinkt.

Seit 8 Wochen war dieses Defizit
für 2015 bekannt. Trotzdem hat
man die anderen Fraktionen aber
erst kurz vor der Ratssitzung über
das Nein zum Haushalt 2015' in-
formiert. Damit schadet man der
Gemeinde und ihren Bürgern.
Durch frühzeitige und offene Ge-
spräche hätte dies verhindert wer-
den können."

OG: Kann man das Defizit denn sen-
ken, wenn man auf geplante Investi-
tionen verzichtet?

Picker: "Nein, für das Jahr 2015
macht das keinen Unterschied.

SPD-FraktionscheJ Frank Picker wundert
sich über die Entscheidung der CDU/FDP'
die den Haushaltsplan abgelehnt haben.

Um das Defizit von 2,5 Mio. Euro
zu verstehen, bedarf es einiger Er-
klärungen:

Der Haushaltsplan besteht aus ei-
nem Ergebnisplan (hier stehen die
2,5 Mio. Euro Defizit) und einem
Finanzplan.

Der Ergebnisplan setzt sich aus
verschiedenen Aufwendungen, z.B.
für Wasser, Strom, Reinigung, Ab-
schreibungen, Personalkosten,
Kreisumlage usw. zusammen, die
wir kaum beeinflussen können.

Im Finanzplan stehen u.a. alle In-
vestitionen. Wir können zwar im
Jahr 2015 die Investitionen
zurückfahren, dadurch werden die
Abschreibungen für die Folgejahre
im Ergebnisplan nicht weiter stei-
gen, aber das Defizit von 2,5 Mio.
Euro im Ergebnisplan 2015 sinkt
nicht."

OG: Hat denn die CDUIPDP bis
jetzt konkrete Vorschlägezur Verbes-
serung des Ergebnisses gemacht?

Picker: "Nein, bisher war das nicht
der Fall."

Seite - 12- •
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OG: Welche Folgen hat die Ableh-
nung des Haushaltes [iir die Gemein-
de?

Picker: "Erforderliche Ausschrei -
bungen für Baurnaßnahmen kön-
nen noch nicht erfolgen. Je später
sie erfolgen, umso schlechtere
Ausschreibungsergebnisse sind zu
erwarten.

Außerdem erhöht sich in einem
solchen Fall der Verwaltungsauf-
wand.

Insgesamt bezifferte der Bürger-
meister den finanziellen Schaden
schon während der Sitzung auf ei-
nen fünfstelligen Betrag."

OG: Wie geht esjetzt weiter?

Picker: "Für den 28. Januar 2015
ist eine weitere Sitzung des Rates
geplant.

Die Fraktionen sind mit der Ver-
waltungsspitze im Gespräch, und
ich hoffe, dass in der Sitzung der
Haushalt beschlossen wird."

•
Service: Im Mai 2014 unirden bei der Kommunalwahl die Ratsmitolieder gewiihlt. Auch die Facbnusschiisse umrden benannt. Welche Aufgaben und

Pflichten zu "füllen sind, haben wir [iir Sie zusmn7ltengefasst und der aktuellen ORTSGESP1UiCHS-Ausgabe im Internet binterlegt, Wenn Sie mehr über
die Funktionen und Aufgaben des Rates, der Ausschüsse und ihrer Mitglieder erfahren mochten, hinnen Sie dies über das Internet tun.

Auf der Seite der Gemeindeuerioaltungfindcn Sie eine PDF-Datei: http://7vww.buellhont.deIPDFIAusschussbesetzungen

Auch im Internet unter umno.spd-buellborst.de steht die Datei in der aktuellen ORTSGESPRA"CH-Ausgabe bereit.

Hüllhorster Kalender 2015
mit nützlichen Informationen erschienen

Auch für das Jahr 2015 haben die Hüllhorster Sozialdemokraten wieder einen Kalender für die Bürge-
.l'\..rinnen und Bürger der Gemeinde herausgebracht. Diesen kostenlosen Service gibt es bereits seit 1988.

Übersichtlich dargestellt sind hier
die Termine der Müllabfuhr, die
Sonderöffnungszeiten des Bauhofs
sowie die Ferientage. Außerdem
sind in dem Kalender die Öff-
nungszeiten der Gemeindeverwal-
tung, des Heimatmuseums und des
Spielzeugmuseums zu finden.

Vermerkt sind auch die Telefon-
nummern von Schulen, Kinder-
gärten, sozialen Einrichtungen,
Kirchengemeinden, Ortsvorste-
hern sowie den SPD-Ratsmitglie-
dern, des Bürgermeisters Wilhelm
Henke und des Bürgermeisterkan-
didaten Bernd Rührup.

Statistische Daten über die Ge-
meinde und ihre Ortsteile sowie
die Termine der größeren Veran-
staltungen in Hüllhorst und Um-
gebung runden den Informations-
teil ab.

Der Hüllhorster Kalender wird
seit 1988, also nunmehr in der 28.

Ausgabe regelmäßig vom SPD-
Gemeindeverband herausgegeben
und durch Spenden der SPD-Rats-
mitglieder finanziert.

Er wurde von Parteimitgliedern
Anfang Januar in einer Auflage von
rund 5.400 Exemplaren an alle
Haushalte in der Gemeinde Hüll-
horst kostenlos verteilt .

Wer noch ein weiteres Exemplar
benötigt oder versehentlich keins
bekommen hat, kann sich an den
Vorsitzenden des SPD-Gemeinde-
verbandes Reinhard Wandtke
wenden.

Tel.: 0574413333 oder per Mail
über info@SPD-Huellhorst.de

• Seite - 13-
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Rund um die
Gemeinde Hüllhorst#

Herzlichen Glückwunsch!
A m 1. Adventwochenende 2014 feierte die Bunte Adventstraße

.l"l.ihr 30-jähriges Jubiläum.

Das "ORTSGESPRACH" gratuliert den ehrenamtlichen Organisato-
ren für diesen Jahrzehnte langen und unermüdlichen Einsatz!

Das war wieder einmal ein Fest,
das nicht nur die Hüllhorster Bür-
gerinnen und Bürger beeindruckt
hat. Groß und Klein, Alt und Jung
aus Nah und Fern trafen sich zum
Feiern.

Möge es noch viele Jahre so weitergehen, in denen Geselligkeit, Besinnlichkeit, Gemütlichkeit und
Verbundenheit mit der Heimat so viel Raum einnehmen und gemeinsam gefeiert werden kann!

raT:I Volksbank
__ Schnathorst eG Ge -
Die Volksbank Schnathorst e.G.
bietet ihren Mitgliedern und Kun-
den einen kostenlosen Service an:

Die Genera tonenberaturig
Themen sind unter anderem:
Testament und Vermögensüber-
tragungen, Bankvollmachten sowie
Patienten- und Betreuungsverfü-

Seit Juli 2014 haben sich die
Durchwahl- Telefonnummern

in der Gemeindeverwaltung
geändert.

r tione eratu "Dinner for (every-) one"

gungen ebenso Vorsorge/General-
vollmachten.

Termine nach vorheriger Verein-
barung.

Ansprechpartner ist Detlev Budde
Tel.: 05744/ 502-321
detlev. budde@vb-schnathorst.de

Unter www.huellhorst.de finden
Sie im Internet die Kontaktdaten
aller Mitarbeiterlinnen von Abis Z
mit der jeweils neuen Telefon-
Durchwahl sowie Büro-Nummer.

Aber auch Informationen zu den
Bereichen "Aktuelles, Dienstlei-
stungen von A-Z, Wahlen, Schule

Am 28. Februar feiert der SPD-
Ortsverein Tengern/Bröderhau-
sen ab 18 Uhr seinen 90. Ge-
burtstag im Gemeindehaus Ten-
gern nachträglich.

Gegründet wurde der Ortsverein
1924 unter dem 1. Vorsitzenden
Heinrich Rösch.

,,(K)ein Anschluss unter dieser Nummer?!11

Neue Telefon-Durchwahlen
in der Gemeindeverwaltung

& Bildung, Kindertagesstätten,
Dorfgemeinschaftshäuser, Stan-
desamt, Friedhofsverwaltung, Bau-
und Gewerbegebiete in Hüllhorst,
Steuern & Gebühren, Ortsrecht,
Formularpool, Veranstaltungska-
lender sowie Hüllhorst erleben"
sind ebenso leicht zu finden, wie
die Öffnungszeiten.
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Fragen zum Mindestlohn?

.. \ \\ ..
\\"...~\"~iit\"\~~~

Ab demneuen
Jahr gilt in Deutschland

der allgemeine gesetzliche Min-
destlohn von 8,50 Euro pro Stun-
de. "Damit das Mindestlohngesetz
auch tatsächlich flächendeckend
umgesetzt wird, setzen wir neben
staatlichen Kontrollen auch auf die
Beschäftigten selbst", erklärt An-
dreas Meyer-Lauber, Vorsitzender
des DGB NRW.

"Wir richten eine Hotline ein, bei
der sich Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer rund um den Min-
destlohn informieren können.
Denn nur wer seine Rechte kennt,
kann sie auch durchsetzen."

Gilt der Mindestlohn für mich
überhaupt? Was mache ich, wenn
mein Chef mir den Mindestlohn
nicht zahlt, obwohl er mir zusteht?

DGB schaltet Hotline
ab 2. Januar 2015

Wie kann mir die Gewerkschaft
helfen, meinen Anspruch auf einen
Mindestlohn umzusetzen? Diese
und ähnliche Fragen beantworten
45 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter seit dem 2. Januar 2015 unter
0391 /4088003 zum Festnetztarif.

Die Beratung findet montags bis
freitags von 7 bis 20 Uhr und
samstags von 9 bis 16 Uhr statt.

Auch für ausländische Beschäftigte
werden Beratungsangebote in ver-
schiedenen Fremdsprachen - von
Englisch über Türkisch bis Pol-
nisch und Bulgarisch - möglich
sem.

Weitere Infos im Internet:

www.nrw.dgb.de
www.facebook.de/dgbnrw

Freilichtbühne Kahle Wart im Landtag

ImNovember 2014 fuhr eine Delegation der Freilichtbühne Kahle
Wart auf Einladung des heimischen Landtagsabgeordneten Ernst-

Wilhelm Rahe zu einem Besuch in den NRW-Landtag.

"Nach Ankunft und Sicherheits-
check, wie man ihn von Flughäfen
kennt," beschrieb Vorsitzender
Jürgen Hahn, gab es eine Ein-
führung in die Tagesordnung der
Plenarsitzung durch den Besu-
cherdienst.

In der anschließenden Sitzung im
großen Plenarsaal des Landtags
war ein Antrag Thema der Bera-
tungen, in dem es um die Sorgen
der Bürgerinnen und Bürger zu
Abstandsflächen in Wohngebieten
bei Windenergieanlagen ging.

__---~~ ...- J
Schon notiert?!

12.02.2015
Duo "Thekentratsch"

Kabarett zur Weiberfast-
nacht

14.03.2015
-und weitere Termine-
Ahlsener Dorfabend

21.03.2015
Aktion "Saubere Landschaft"

27.03.2015
DinnerKrimi "Mord nach
Maß: Der letzte Schrei!"

-ausverkauft -

28.03.2015
The Foggy Dew
Irischer Abend

06.06.2015
Spielsaison Freililchtbühne

"Kahle Wart"

14.+15.02.2015
Büttendorfer Theaterabende

weitere Termine unter
www.huellhorst.de

noch Gelegenheit zu einem Spa-
ziergang durch die Düsseldorfer
Altstadt .
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Dieses und andere The-
men waren anschließend
Grundlage für eine Dis-
kussion mit dem Land-
tags abgeordneten und
Hüllhorster EWi Rahe.

"Es hat mich sehr
freut, dass mich
Oberbauerschafter
Düsseldorf besucht
ben und etwas von der
politischen Arbeit auch miterleben
konnten.", so Rahe. Nach Kaffee
und Kuchen hatten die Teilnehmer
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Nachrichten aus Schnathorst
"Woi küat platt"

Gesprächsrunde
des Heimatvereins

Bauernstube / Rührup
von 17:00 bis 19:00 Uhr

Alle, die noch "platt" sprechen, aber auch diejenigen, die nur
zuboren tuollen, sind willko7llmen. Gespräcbsleitung:
Hm·ald Riihmp (05744/2875)

jeweils donnerstags:
29.01 / 26.02. / 26.03 / 30.04. /
28.05. / 25.06. / 30.07. / 27.08. /
24.09. / 29.10. /26.11.

Samstag, 07. März
Aktion Obstbaumschnitt

Ort: Streuobstwiese Struckhof
Eine Information des Heimatver-
eins mit praktischer Anwendung.
Wetterfeste Kleidung und festes
Schuhwerk sind ratsam.
Schneidwerkzeuge (Rosenscheren,
Astscheren ohne Amboss, Hippe
oder Baumsäge) bitte mitbringen;
Kosten: 3 Euro.

20. Februar / 20.00 Uhr
JHV Feuerwehr

Bauernstube/Rührup

12. Februar / 19.30 Uhr
JHV der SPD

Bauernstube/Rührup

27. Februar /19.00 Uhr
JHV Heimatverein Schnathorst

Bauernstube/Rührup

09. Mai ab 15.00 Uhr
rund ums DGH

Schnathorster Frühlingstreff
& Aufstellen

des Gemeinschaftsbaumes

AWO Seniorenclub
18. Februar um 15.00 Uhr im Dorfgemeinschaftshaus

Kaffeetrinken und Vortrag über "Schüsslersalze"
von Apothekerin Katrin Schmitz

21. März Abfahrt (11.00 Uhr ab Busbahnhof)
zum "Kohl und Pinkel"-Essen um 12.00 Uhr im Hotel Kahle Wart

15. April um 15.00 Uhr im Dorfgemeinschaftshaus
Waffelbacken und Kaffeetrinken

20. Mai: Abfahrt um 10.30 Uhr Busbahnhof
zum Spargelessen in Kirchdorf "Spargelhof Thiermann"

Mühlentage im Struckhof

Sonntag, 26. April
ab 14 Uhr

Die Mühlengruppe "Struckhof"
bietet nach dem Saisonstart am
26. April am Verkaufsstand in der
Mühle Produkte heimischer Er-
zeuger an. Aus dem Erlös der
verkauften Waren kann die
Mühlengruppe den Besuchern
verschiedene Darbietungen aus
der heimischen Brauchtumspfle-
ge wie Volkstanzgruppen, Chor-
musiker oder andere Unterhal-
tung anbieten. Natürlich besteht
die Möglichkeit, die Mühle zu
besichtigen.

Weitere Öffnungszeiten:
Pfingstmontag, 25. Mai ab 13.00
Uhr (Deutscher Mühlentag)
Sonntag, 28. Juni ab 14.00 Uhr
Sonntag, 26. Juli ab 14.00 Uhr
Sonntag, 23. August ab 13.00
Uhr (Kreismühlentag)
Sonntag, 27. September ab 14.00
Uhr
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